
Nafloialsoilallsinns uod Jouend
Die. Reichstags wählen signalisierten einen allgemeinen Um- 

schichtungsprozeß der politischen Krifte in Deutsdiland, ins­
besondere nnter der Jugend." Der große Stim m erfolg der Naii 
unter den Jugendlichen, hauptsächlich den kleinbürgerlichen, ist 
teilweise auf die antikapitalistische Einstellung zurückzuführen. 
Sie kennzeichnet jedoch, daß diese Unzufriedenheit der klein­
bürgerlichen Jugend durch die D em agogie der Faschisten aus- 
genätzt wird, um diese Jugend auf d as G eleise d er  Reaktion, 
des Nationalismus, d e s  zu Kolonien und größter W eltstellung  
dringenden Im perialism us abzulenken. - _

Der Zufluß breiter Schichten jurtper Angestellter usw . 
za den N ationalsozialisten hat einige besondere Ursachen neben  
der gleichgroßen Arbeitslosigkeit, niedrigem Lohn, R echtlosig­
keit usw. dieser Schichten. D ie  Angestelltenjugend, m eist aus 
bftrgerfichen H ause, von Handwerkern usw ., die M ittelschule, 
Q ym nasien i t i der M ehrzahl besuoht, die z» Hunderttausenden  
heute in den G roßbetrieben, Kon rer nen, H andelsgesellschaften  
und G eschäften beschäftigt ist, wurde mit besonders großem  

jn den letzten Jahren von den Faschisten b earbeitet Die  
W erksportvereine geben eine gute B asis dafür ab. Die Unter­
nehm er unterstützen «fiese Arbeit der Faschisten auf das inten­
siv ste . W aren doch die Argumente der N azis den Unterneh­
mern aus dem  geschäftlichen H erzen gesprochen, w ie  z. B. 
„Großdeutschland, Kolonien, Freiheit von allen iTributlasten“ 
n sw . usw .

D iesen im In teresse der deutschen im perialistischen Fi­
nanz-B ourgeoisie und d es deutschen Imperialismus ausreichend  
angew andten Afötationsparolen folgten die in ihrer Ideologie  
kleinbürgerlichen M assen der Angestellten, besonders der An­
gestelltenjugend. Hier eröffneten sich Perspektiven für ihren I 
Aufstieg in  .d e t- G esellschaft,, der . ih n e n J e ^ v e r r a m m elt Is tA U ü U i - i  m .  . -----— ------- -- --------— -------- - ■ .

Zehntausende von Studenten, deren traditionelle B escnaiti- 
gungsbasis durch d ie  Stellung Deutschlands (m ilitärische, w elt­
w irtschaftliche) (geschmälert i s t  finden keine A rb eit D ie  Frage  
des A ufstiegs is t  e s  auch, die den F aschisten nahezu hunderf- 
p r o z en tig d ie  Studenten ztrtrieb. Sind doch  heute 60 Prozent 
mehr Studenten da, w ie  in der Vorkriegszeit. E ine Zahl also, 
die d ie  Bedürfnisse der B ourgeoisie w e it ü b erw iegt die die 
kapitalistische G esellschaft unmöglich alle aufsaugen kann, ge­
sch w eig e  ihnen einen gesellschaftlichen Aufstieg erm öglichen, 
ln der im perialistischen Republik um  Großdeutschland, der Er-

gend w ill Sohluß machen mit diesen Verhältnissen. Sie will 
keine M ilchmädchen-Rechnungen, über große und kleine Koali­
tionen hören, sondern einen W eg w issen , zu e tw as Neuem, 
nicht D agew esenen, das d a s  alte, faulkapitalistiscbe, bürokra­
tische System  vern ichtet . ■

Herr Hitler verstond hier geschickt anzubinden. So heißt 
e s  u. a. in e inem  Aufruf der Hitler-Jugend: „Der Kampf um  
ein  neues Deutschland der nationalen Freiheit und sozialen  
G erechtigkeit ist entbrannt. H eute  engeht der Ruf nach Ent­
scheidung an euch. W ollt ihr e in e  Zukunft w ollt ihr die Frei­
heit eurer Nation, die Freiheit der schaffenden A rbeit dann 
müßt ihr aktiv eingreifen in die Front der braunen Kolonnen. . .  
Die braune Freiheitsarm ee braucht ^Kämpfer, reiht euch ein, 
kommt zur Hitler-Jugend, kämpft gegen den Marxismus und 
zerschlagt d ie bürgerlichen Jugendbünde. W ir w ollen alies 
für Deutschland und nichts für uns.“ D ie scheinradikalen, 
„revolutionären“ T öne (gegen d ie  Republik und ihre Repräsen­
tanten noch bis 1n die jüngste Vergangenheit waren ganz 
auf d as Ohr der Jugendlichen e ingestellt, der d ieses System  
liquidieren und stürzen w ollte. S ie  waren keine Reden, über 
das „organische W achstum  d e s  dritten  Reiohes“. S ie  stellten  
auch nicht d ie  Anbetung der „Allmacht d e s  Stim m zettels“  dar. 
E ine Kostprobe: „Die heutige Form der Republik hängt w ie  
ein eitriger Schorf um“ den Körper der Nation. S ie  ist nicht 
reformfähig, sondern reif, abgew orfen zu werden.“ („Völkischer
Beobachter“, Nr. 1, 1930.) # .

G egen den „Ungeist d es M arxism us“ war und ist eine der  
Hauptparolen der N azis: „Der M arxism us sterbe, damit der
Sozialism us lebe.“ D iese  verlogene H etze gegen den M arxis­
mus hat ihnen die SP D . ermöglicht, indem  sie beisp ie lsw eise
1918__19, w o  die ^.Sozialisierung der B ergw erke m arschierte“ ,
elenden Ve rrat a m  Sozialism us ve rübte ..  „Die marxistische
W eltanschauung is t  d ie Krönung d e s  mammonistischen Gedan-

Marxismus gilt es, der ebenso alten w ie  dunmen (aus indivkhiellen' 
materialistischen Gründen) mit Raffinesse und Verlogenheit kon­
struierten „Rassentheorien“ der Faschisten entgegenzustellen. Die* 
„Rassenfrage“, der Antisemitismus, der „Germane als Herren­
mensch“, sind die aus dem (beispiellos eklektischen) Programmen 
der Faschisten entnommenen Hauptschlagworte.

In der Progranunschrift von Arthur Rosenberg, dem Theore­
tiker der Nazis, wird der Marxismus folgendermaßen „analysiert“: 
„Der Marxismus war nicht Kampfansage an den Materialismus des 
Zeitalters, sondern die Krömmg des mannerrastischen Gedankens; 
der Maxismus war überhaupt kein Wirtschaftskampf, sondern an­
gesagter Macht- und Kulturkampf an alle Völker Europas“ . Mit 
solchen und ähnlichen Plattheiten operieren die Faschisten gegen den- 
Marxismus. Die Methoden, nrit denen sie  ihre Parolen in die Mas­
sen  bringen, sind besonders eingestellt auf die Psychologie der 
Jugend. Straffe militärische Paraden, nicht zu übertretender Füh- 
rerkult, möglichst romantische Uniformierung legen sie an den 
Tag. Blutiger Terror gegenüber der Arbeiterschaft, vor allem der 
„Kommune“ und „Rotmord“ sind tägliche Erscheinungen, beschützt: 
und unterstützt von der Bürgerkriegspolizei.

Die Praxis der Faschisten, verbunden mit den theoretischen 
Darlegungen ifcer das „Dritte Reich“ von Hitler usw. ist diktiert 
von der Bourgeoisie, die unter allen Umständen alle Tributverträge, 
Kriege Schuldverpflichtungen auf Kosten der Arbeiterklasse^ durch­
führen w ill Es muß im Betrieb, auf dem Nachweis, kurz überall, 
w o man Arbeitern, insbesondere, insbesondere jugendlichen, be­
gegnet die angesteckt sind von dem Nazifieber, klarmachen, daß-, 
ihr W eg ein Irrweg i s t  Die proletarische Jugend darf sich nicht 
für gefühlsmäßige Phrasen einfangen lassen, auch wenn sie  „anti­
kapitalistisch und antiparlamentarisch“ klingen. Das Wachstum  
der faschistischen Ideologie unter der, Jugend is t  zum Teil auch» 
darauf zurückzuführen, daß sich die Jugend des letzten Krieges 
kaum noch erinnern kann- S e  weiß nicht, daß die Schlagworte, - 
w ie  ,jGroßdeutsc>iland7, „Deutschland über alles“, „Kolonien, 
„Weltgeltung“ usw. aus dem Sprachschatz der Vorkriegszeit

— ----- —------—---------------------- -  w----------* ----w u pK u ru i  ♦ o tw l

oberung der Kolonien usw ., in der Verdrängung der a llen  Vér- 
knöcherten Bürokratie aus dem  Staatsapparat durch das „Dritte 
Reioh“, glauben sie , sich  dennoch einen P la tz  an der Sonne zu 
verschaffen. D er Parteiapparat der Nazi, ihre Agitatoren, b e ­
stehen  in der M ehrzahl aus dieser sozialen S ch ich t D ie  Aus­
nützung d e s  dem  K apitalism us eigenen G egensatzes zw ischen  
Stadt und Land brachte dem  Faschism us e in en 'in  gew issen  
T eilen  d e s  Landes a lles beherrschenden Einfluß unter der 
Bauern- und Landarbeiteriugend (z. B . Ostpreußen, Pom m ern). 
B ei ihnen wurde gleichfalls d as imperialistische Program m  ent­
ro llt  durch d a s  die Krise in  der Landwirtschaft beseitigt w er­
den würde, das den jungen Bauern eine „eigene Scholle
sichern würde. .

In d er ganzen jungen Oeneration herrscht heute eine Stim­
mung: ‘  „W as besteht. isTW ert, daß e s  zugrunde g e h t“ Große 
T eile  der Jugend, d ie  b is vor kurzem noch völlig uninteressiert 
w aren am  politischen Leben, die nur der S p o r t das W andern, 
das Musikinstrument usw . interessierte, sind jetzt in den  
Strom  d e s  pd itisch en  Kampfes hineingerissen. S ie  w ollen die  
radikale Lösung d es Young-Plans, d ie  radikale Liquidierung 
aller Tributlasten. S ie  fühlen sich nicht verantwortlich für den  
vergangenen Krieg und den daraus sich ergebenden Tribut­
verträgen. Dafür sehen sie  aber, daß die B ourgeoisie m it hün­
discher Unterstützung der SPD. auf dieser B a sis  regiert hat 
und regiert, obw ohl g®F5dd sie , d ie junge Oeneration, 58 Jahre 
die ungeheuren Young-PIan-Lasten aufbringen soll. D ie  Ju-

kommen, mit Ä n ^ T T i n p e B ä l S e n  den » l e g  vu tere itete i^

kens.“ Daß die Faschisten überhaupt m it derartigen „Argu­
menten“ vor den M assen auftreten köhnen, und nicht se lten  
in rückständigen Arbeiterscbichten Beifall .finden, ist nur e r ­
klärlich, w enn man die praktische Politik der Sozialdem okratie  
«eit dem  Aufkommen des R evisionism us im allgem einen und 
d es breiten Eindringens der Sozialdem okratie im  Staatsapparat 
im besonderen in der Nachkriegszeit betraohtet. D ie  Sozial­
dem okratie, d ie sich so  laut an allen hohen F esttagen a ls der 
„wahre Erbe von M arx und Engels“ bezeichnet, d ie uns d es  
„Blanquismus“ beschuld igt s ie  hat den M arxschen dialekti­
schen M aterialismus, d ie glänzendste W affe d e s  revolutionären  
Proletariats, nicht nur theoretisch zureohtgestu tzt um ihrer 
verräterischen P olitik  ein m arxistisches M äntelchen um­
zuhängen. Die Sozialdem okratie hat —  personifiziert in 
Zehntausenden .. gut bezahlter Bürokraten von  Partei, 
Gewerkschaften und Konsumgenossenschaften, schon in der Vor­
kriegszeit und jetzt zehnfach verstärkt durch Staats- und Stadt­
bürokratie mit Riesengehältern bewiesen, daß bei inr Materialis*

I mus Mammonismus beißt
Daß der Marxismus das direkte Gegenteil von diesem egoisti­

schen kapitalistischen „Materialismus“ ist, weiß jeder, der auch 
nur ein wenig sich mit dem Marxismus beschäftigt hat. Der 
Marxismus ist der Todfeind des kapitalistischen Profitsystems, 
dieses egofetichen —  auf der Aubeutung und Unterdrückung des 
Menschen aufgebauten —  individualistischen „Materialismus in. der 
Praxis“, der sich sau- gut mit dem Idealismus in der Philosophie 
vereinbart Gerade die Verwirklichung der marxistischen W elt­
anschauung, die sich auf den dialektischen Materialismus stützt, 
verlangt alles andere als nur engstirnige, individualistische, mate- 
rielle Interessen- Größten Heroismus und Hingabe, Enthusiasmus 
uid  Opferbereitschaft verlangt der Marxismus von einem revolutio­
nären proletarischen Kämpfer. Nur vom  Kapitalismus bestochene 
Gesellen sehen in  der Verwirklichung der Lehre von Marx aus be­
greiflichen Gründen etwas anderes. Die Weltanschauung des

Darum muß es auch unsere Aufgabe sein, der Jugend die notwen­
dige Aufklärung zu verschaffen, daß auch ihr Ziel m r sein kannï 
Kampf der bürgerlichen Gesellschaft, Sturz der kapitalistische* 
Profitwirtschaft, Errichtung der proletarischen Klassendiktator.

Dutiihandlung
SchuhmgsBteratur fflr das politische Grundwissen.

Bebel: Die Frau und der Sozialismus, Leinen 7,50 Mk.
Borchardt: D as Kapital (Volksausgabe). Leuien !>,—  Mk 
Balabanoff: Erziehune der Massen
D ie KPD. im eigenen Spiegel, brosch. 0,75 M k, g t* . 1.75 M*. 
Engels: Grundsätze des Kommunismus, brosdu 0.9U m k .
—  Entwicklung des Sozialismus brosch. L—  Mk.
—  Der deutsche Bauernkrieg, brosch. 1,80 Mk.. Leinen 3,—  Mk.
—  Antidührtag. Leinen 5,—  Mk.
—  Ursprung der Familie, Leinen 3,50' Mk . , . .
Ermanski: Theorie und Praxis der Rationalisierung

brosch. 10*— M k, Leuten 12 .-•  Mk.
Fischer: Oelimperialismiis. brosch. 3,— Mk Leinen 4 . - Mk- 
Gorter: Der historische Materialismus, br ^  M k j t ;  nY s Mk 
Gewerkschaften oder Allgemeine Arbeiter-Union? brosch. 0.15 Nft. 
Illustrierte Geschichte der russischen R e v o l u t i o n . f c .  Mk‘ 
Illustrierte Geschichte des Bürgerkrieges m

Kautskl* Marx’ ökonomische Lehren, Leinen 4,75 Mk.
Kersten: Bismarck uid  seine Z eit Leinen <v—  Mk.
W. Liebknecht: Volksfremdwörterbuch. Leinen 6j80 Mk.
K. Liebknecht: Politischer Nachlaß, brosch. ^ O M fc , g e b .3 50  Mk. 
Luxenijurg: Sozialrefcrm oder Revolution. Mk
_  Die russische Revolution 1917, brosch. 0^5  Mk.. geb. 0.50 Mk. 
__Die Akkumulation des Kapitals, brosdi. 8 ^ 0  Mk.. L. 11, Mk.

g £ £  ^ S e « ^ % M e o e n .  Jeder Band

Marx! D ^ 6 .^ o 5 S « d K  Uu« Borapart«^ Ldnen 3 .-  Mk. 
Marx: Das kommumstiscte N ^fcst^w ch . 0 Ä « k ■ 
Marx-Engels: Programmkritiken. brosch. \# i m*- - , — Mv
Marx-Lassalle: U n t e r  Anklage des H ^errats, brosch. 1,20 Mk.
Palme-Dutt: Das moderne mRechanow: Grundprobleme des Marxamus, L«*n3. w«.
Bechanow: Gnmdprobleme des Marxwimis. Leinen 
Rühle: Karl Marx. Leinen lg.— Mk.Stoowjew-Lenin: Gegen den Strom. br. 2 ,-  Mk- «eb. 3, Mk. 
Trotzki: Europa und Amerika, broseb. L50 Mk.
— Wer leitet heute die Komintern? brosch. L— Mk.
-Varga- Die sozialdemokratischen Parteien, br. 4 5 0 . geb. 6  M t

Mk.

QesiMitwi— i stad Mi S m -t* . d n  21.

Romane, Erzählungen and Gedichte.
Baibusse: Die Kette (Roman), brosch. 4,50 Mk„ Leinen 
Becher: Graue Kolonnen (Gedichte), kart 1,—  Mk- 
Qinkel: Pause am Lirfthammer (Gedichte) kart 1.—  Mk. . . 
Germanetto: Genosse Kupfeibart (Erzähkmz eines italienischen 

Revolutionärs), brosch. 3^ 0 Mk., Leinen 5jrr Mk.
Gläser: Jahrgang 1902 (Roman). Leinen < v -  M ^  t
Gorki: Die Mutter (Roman), kart. 3.—  Mk., Leinen 5,— Mk.
—  Meistererzählungen, geb. <\95 Mk . _ Mlr
Hotopp: Fischkutter H. F. 13 (Roman) kart 3,—. geb. 5,—  Mk. 
Kanehl* D ie Schande (Gedichte), brosch. 0.50 Mk.
Plivier': D es Kaisers Kuli (Roman), kart 3 2 0  N fc L em e n  5 . -  Mk. 
London: Die eiserne Ferse (Roman). Leinen 4.80 Mk.
Lorbeer: Wacht auf (Kurzgeschichten) brosch. 2 -  Mk.
Scharr»: Vaterlandslose G esellen (Roman), kart. 3.50 Mk-

—  Aus dér Art geschlagen ( R e is ^ ic h t d .  Leinen 4,80 Mk. 
Schweichei- Um die Freiheit (Roman), eeb. 2,50 Mk.  ̂̂  
Sinclair: Jimmi Higgins (Roman), kart. £5 0  Mk„ Lemen < 8 0  Mk.
—  Boston (Roman), kart 4.80 M k- Leinen 7, Mk 
Tokunaga: Die Straße ohne Sonne (Roman), kart 3 5 0  Mk.

Tudrofskf:11 Deutschland über alles (200 Fotos), kart 3.20 Mk»

Weißkoph*IhmteUcen ins 21. Jahrhundert (Roman), L. 3 3 0  Mk.
Weinert: Neue Gedichte, kart l.—  Mk-
Wolf: Die Matrosen von Cattaro (Schauspiel). kart 1.8U ™ .

J u g eo d sch r iften .
Bogdanow: Das erste MädÖ ffipmaiO. Lrinen-4,—  Mk.
Bleich: Die Republik der Strolche ((Erzählung)
Eigner: Das Attentat auf den Zaren (Ltbense rinne rung). geb. 1 M k .

l Ä a T S w ^ ' i n d 0Weiß Reiseberichte aus A k ia X  L.^4 Nft.

l Ä S r ^ ^
| S c h w a ^ t ^ e ^ L ie b e  zu den Tieren M t
i Rieß: Der Arbeiter in der bildenden Kunst (illustriert), geb. 1 Mk. 
I Das Doflarmännchen .(Märchen). kart 0.75 Mk.

r a ,  u - 1 8  » r  B ü k e t  t  > :S I£ II1

Krise üdtf tob staatpuH «er 
ArheUerUassc aBScMea“

D as ist dfe Auffassung d er Gewerkschaften.
Am 27. Novem ber fand in K önigsberg « n e  Konferenz des-

ATXiB s ta t t  Der H olzarbeiterverbandsburokrat Tarnow h ieir

iitwi Ha ließ T arnow  alle M asken offen fallen. __, ,  -Während in den Gewerkschaftsblättern den Beffragszahlern 
vorKekaut w ird, daß sich die Gewerkschaften nur von den 
Interessen dTr Arbeiter bei ihrer Handlungsweise leiten lassen. 
Ä ^ e r  Wef ganz erffen, man die ̂ vom

Wendigkeiten der Volkswirtschatt oder sagen wlr k° * ï ' - r;  
der k^itaHstischen Wirtschaft. S«in Fazit war, um d . ^ , «
S .  d“jL ÖS e Ä ^ Ä m e n  dieser kapitahstische« 

Wr,Ä “ esWp S r i a . s  is. n a tü r l ic h ^ -b b a y s w .

t o  w1Sde“ % e  Stnn̂ o, 
besitzer d ie  ganz oHen zum  Ausdruck bringt, daß die u e ^ e .

Ä u « r Ä Ä £ s !  auch ihre Rettung 

“ls - - - - -  
eigenen Klasseninteressen leiten zu las^ " ' ^ e ck an Bruch

- « S S S S S S ä
d r eA Ä n e n  A r t e ^ Ä S n .  deren P«ndament *  d «  Be;  

selbst zu  sein.

S t t M c M C  « [ M W M M I K U  m «  »

- Die Zahl der Feiernden nimmt e^ n T S m t-
D ie Zahl der Arbdtsiosen, J ^ r g ^ ' ^ b e n .  Diese Ziffer

als die am 1. Dezember 1929.

" Halle/Saale.
,  abends 20 Uhr. finden die Zusammenkünfte

der Kommumstischen statt"
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sich sz die national-,<&**•«*

Schande. Es fct die Schande die sie sdJ>SMuMai 
blutixe Unterdrückung der Arbeiterschaft, herbefrefityrt 
h a t Sie braucht sich lsicKf darüber zu b äü a |$ n ,tlaß  sie
vol. der Bourgèoisie jetzt selbst als Schandfleck1 betrach­
tet wird. Der Vertreter von Sachsen hat recht, wenn 
er ausspricht, „daß gerade 4m Kriegserlebnis4* die gegen­
wärtige innerpolitische Spannung ihre Ursache habe, so­
weit er die Spannung zwischen Bourgeoisie und SPD 
meint.

Die KPD wendet sich auch gegen das Vertx>t des 
Films, weil der Film in dieser Situation eine Unter­
stützung für die Arbeiterschaft bedeutet. Das Verbot 
des bürgerlichen Pazifismus sei charakteristisch für die 
Stärke des Faschismus. Die KPD. sieht aber nicht, daß 
der Kampf um den Remarquefilm den Zusammenbruch 
der letzten republikanischen Illusionen Ober die Haltung 
der Schutzpolizei bedeutet. Sie sieht nicht das Haken­
kreuz am Tschako.

Die revolutionäre Arbeiterschaft is f  sich vollkommen 
darüber klar, daß die Situation den revolutionäre^ 
Kampf um die Macht gebietet. Die Nationalsozialisten 
haben schon auf trockenem Wege das erreicht, was sie 
1923 durch den Putsch im Bürgerbräu nicht erreichen 
konnten. . _ " '

Spanien könnte m itteleuropäischem  Verständnis nur in 
einer Artikq*sf»~to näher g ebracht w erden . Mit dem  dem  Ver- 
fasser zur Verfügung gestellten Raum  kann e s  nur im B litz­
licht geschehen.

D as Land ist — oder w ar e s  bestim m t b is zum Kriege —  
d as w irtschaftlich und ideologisch rücksändigste  Europas. Mit 
(ndustriekapitalism us verm ischtes M ittelalter. D ie Macht d e s  
P apsttum s Ist noch ungebrochen. König Alfons ist ein W erk­
zeu g  in der Hand der Kirche, w ie  e s  fester n ie  ein M ensch im 
M ittelalter war. D azu kom m t d essen  w ohl se lten  erreichte  
Skrupellosigkeit Deshalb w ar die vor einem  Jahre —  durch 
den König, d . h. durch die P afffn  —  abberufene Diktatur Prim o  
d e  R iveras Faschism us pkis Papism us und d ie  seitdem  wütende  
Diktatur B erenguer dasselbe, (gelockert durch schei nkonsti- 
tkm elle Maßnahmen zw ecks Bluff —  a ls  Erholungspause 
für die papistische Finsternis.

Man muß sich d ie Oeschichte d e s  Landes vorstellen  Von den 
(nordafrikanischen) Karthagern vor 3000 Jahren in B esitz  ge­
nommen. wurde e s  durch 1000 Jahre zw einer hohen Kultur ge­
bracht Vor 2000 von den Römern erobern entw ickelte e s  sich  
noch entsprechend. Es w ar  Jedenfalls das fortgeschrittenste  
Land Europas. Dann —  um 400 herum  während der Völker­
wanderung —  wurde das Land von den durch die nonnen  
aus dem  O sten (W eich se l Donau) verdrängten Kermamsch- 
christhchen W estgoten den Römern entrissen und seh t schnell 
auf deren barbarischen Zustand herunaergewirtseteftet. U iesen  
w ieder entrissen e s  um  700 n. Chr. d ie  Mauren (nordafnkani- 
sohê Araber) und brachten in e tw a -500 Jahren zur höchsten  
ie  in Europa vorhanden « e w Ä e n c n  w irtschaftlichen und kul­
turellen Blüte. (D ie z. T . noch heute vorhandenen Kulturdenk­
m äler (Bauten. K unstw erke.—  gelten  in der ganzen W e lt)  
Zusammen mit den M auren stiegen die Juden.

Jetzt —  von e tw a  1200 Ws 1500 —  fiel der Katholizismus 
m it seinen verwilderten Landsknechtsheeren über das Land 
herein und eroberte e s  Schritt um Schritt in 300 Jahten. A is

#*a*ole.: Alle Mann an D eckL  Rettung .d e t -rr_ natürlich kaoita-r. 
lististthen W irtschaft 

- W ann wird das Proletariat d ie  organisatorischen F esseln  
4 ie s e s  festen „Dammes gegen  den Sozialism us1* sprengen?

•as M e icr Mestaacr juttzfemMlc
Der berüchtigte Prozeß «egen die sogenannte Indifctrieparte 

ist zu Ende. Der Wunsch vieler durch die Stalinpresse hypnoti­
sierten Stalinisten <cht nun nicht in Erfüllung. Erschossen wird 
nicht. K e  urstrünghebeu Todesurteile sind einer Korrektur unter­
zogen  werden.

Das Zentralexekuilvkomitee der „Sow}et“-Unian erörterte eta 
Gnadengesuch des Obersten Gerichtshofes der Sowjet-Union der 
ln  Sachen der konterrevolutionären Organisation, genannt „Indn- 
striepartei“ Verurteiltten. und kam zu folgendem Ergebnis: 1. In 
Anbetracht des. tn . daß die Verurteilten nicht nur geständig sind 
und d5e begangenen Verbrechen bereuen, sandern «hach ihre Aus­
sa g e  in der Voruntersuchung und Untersuchung ihre konterrevolu­
tionäre Organisation entwaffneten, die eine Agentur und das aus­
führe ode Organ für die Direktion der Interventions- und Mihtär- 
kreise des bürgerlichen Frankreichs und seines Anhängsels, des 
„Handels- und Industrfekonätees“, 2. daß die „Sowjetrcglerung 

glicht Rachegefühlen Raum geben kann, besonders gegenüber un­
schädlich Gemachten. Geständigen «nd ihre Verbrechen Bereuen­
den. wird die Todesstrafe, zu der Rarrwn. Tsdiaraowsky, Ka- 
linnikon. Laritschew und Fjedokow verurteilt waren, in eine zehn­
jährige Gefängnishaft mit fünfjährigem Vertast aller bürgerlichen 
Ehrenrechte und Einziehung des Vermögens verwandelt

Für die zu zehnjähriger Gefängnishaft verurteilten Otschkin, 
Sitnin und Kuprianow wird die Strafe auf acht Jahre Gefängnis 
m it Einziehung des Vermögens und fünfjährigem Verlust der 
Bürgerrechte vermindert.

Also, von dem mehrwöcbentlichen Geschrei der ..Roten Fahne“ 
Erschießen! Erschießen! Erschießen! ist in der Tat nichts weiter 
geblieben als das Geschrei Die vielen Arbeiter, die sich da 
die  Finger angeblich wund geschrieben haben, in „Briefen an die 
.Rote Fahne* “ daß Erschießen das beste Mittel se i —  deren 
W unsch geht mm nicht in Erfüllung. Der RFB. Danzig, der be- 
Vanntürh hinühgrfahren wollte, nm ehrenamtlich das Erschießen 
zu besorgen, spart sein Geld für die Reise.

Interessant ist nun das G eschrei der „Roten Fahne“, daß 
d a s  bo lschew istische  ftcvohitions-Tribunal e s  niche notw endig 
hätte, d ie  Oeffentlichkeit während der Prozeßtagung auszu- 
schHeßen. Aber charakteristisch i s t  daß «heser so  mit großem  
T am tam  verkündete Prozeß, d er Urteil halten sollte aber «len 
Im perialism us, drei T age unter Ausschluß der Oeffentlichkeit 
ta g te . W a s gab e s  hier gegenüber d er Oeffentlichkeit zu ver­
sch w eig en ?  . . . „

D ie  - sogenannten Saboteure d e s  „sozialistischen  
Aufbaues wurden begn ad ig t W ährend revoliroonäre Arbeiter 
u n ter  dem  größten Terror der GPU. stehen und ihnen der 
Garaus gem acht wird. .

— ■ D iese  ganze Moskauer Justizkomödie z e ig t  während man 
fm  alten R om  Brot nnd Spiele für die Sk laven  hatte zur Ab­
lenkung, ist e s  tn Rußland die -durch derartige  Ma­
n ö v er  d as russische Proletariat von der Erkenntnis von den 
wirklichen Ursachen der wirtschaftlichen Schw ierigkeiten ab­
gelenkt w erden solL . „

D er Ausgang des P ro zesses erhärtete unsere Auffassung 
-vor B eg in n  d e s  Prozesses.

9k Saffea snwhtfa «ea Bcttdsial
E s ist nooh nicht allzulange her. vor M onaten, da konnte 

jnan überall lesen  einen Aufruf Hindenburgs: JXeutsohe. FTeßt 
R oggenbrot! Zu Eurer —  G esu m tteit und Stärke. Ach. 
B lak . Dam it der Profit der Krautjunker b lü ht

Jetet trotten Millionen „Deutscher Volksgenossen“ in den 
Straßen um her —  weü der Kapitalismus ihnen keine Arbeit 
m ehr geben kann. Zu d iesem  Schicksal ist * ° c h f e tz t  
Abbau der Unterstützung gekom m en Und die Moral von 
d er  Geschieht’4 i s t  daß über eine hafce M illion —  amtlich — 
ln  d ieser glorreichen Republik mit ihrer fam osen Verfassung 

. k e in e  Unterstützung mehr bekommen. H unger und Elend auf 
d e r  einen Seite. Reichtum nnd Schlem m erleben anf der anderen 
S e ite ,  so  sieht diese Republik aus. d ie  von  Gewerkschaften  
und Sozialdem okratie einen „sozialen Inhalt bekom m en h at  

Just ta r *  vor dem  ,J=eM der c h m t M « .  
prangt an allen Anschlagsäulen ein P lak at —  schon m  
w eitem  jeden in . d ie Augen —  ^ Qfnrf M r I f e r i ^  W intw - 
hilfe“ , m it folgendem  Inhalt: „Hunger und K älte ^ r d e n  diö

w eh er  Volksschichten in den kommenden W intermonaten 
• Ä .  o S i c h e  Mittel können nicht a lles leisten. 
M ehr denn je muß sich die Verbundenheit der Einwohner Ber­
lin s  erw eisen . Auf alle ausnahmslos lasten schw ere Sorge«  
und docb  darf sich keiner ansscUießen. w enn e s  gdt. den 
Aerm stett zu helfen. Zu diesem  W e rte  rufen w ir auf: es  
muß gelingen, das Elend sow eit w ie möglich zu bannen.

W ir bitten am  Spenden für die s o  nötige A r b e it^ .  .  Die 
'Verteilung wird durch einen Ausschuß der Unterzeichneten u r-
ganisaftonen geregelt werden.“ . ___  . ___ 0

W er sind denn nun die Unterzeichneten Organisationen i 
D a  m arschiert an der Spitze der Gummiknüppel-Minister. Oen. 
■Carl Severing. einige O ewerkschaftorganisationen. das Rote 
Kreuz, der Verband Berliner MetafllrnkstrieOer. und andere.

D er Reichsverband deutscher Industrieller bat se ine Teil­
nahm e abtgelehnt da  e r  „arm am  Beute» Ist

D ie  Satten entdecken aut einmal ihre «Verbundenheit mit 
-den «Hungrigen“. Alles macht in „W ohltätigkeit .
M inister, G ewerkschaftsbonzen. Auf sogenannten  
keitsfesten  kommen die honetten Bourgeoisweiber entldejden 

■Sich, damit die Arbeitslosen ^ j n b a r  e tw as a n z u z ie h e n h a b e ^  
D ie „Soldaten des Himmels“, d ie berüchtigte HeUsannee. fehlt 
In diesem  Troß nicht. Es ist einfach „erhebend .

D er Lohnabbau, d ie Belastung der M assen mit Steuern, 
.daß die Schw arte kn ack t der Abbau der J ^ ? r S t u £ e ‘ Ihr  
Arbeitslosen oder daß ein großer TeU ö b e iteu p t keme^mehr 
beköm m t während auf der anderen Seite dte 
gen. das ist nun einmal nicht anders, das erfordern die Zefchcn 
der Zeit: denn die „W irtschaft bt doch 1 
Z eiten  is t  aber das ..Deutsche Volk eine ’
■fMe S a lten  verstehen 'es eben dann immer m it W ohltatigkeits- 
ph rasen.

W ährend hier Hi W ohltätigkeit gemimt wird, sitzen die 
^V olksvertreter“ zusammen und stimmen em en Antrag aut 
W interh ilfe  für d ie Notleidenden anf der ganzen Lime nieder.

Dieses WohltäWgkeitsge^irei. dieses ^ h n o rren  d e ^ t t e n .  
.das ist eine der üblichen Beruhigungpillen, die Verhöhnung 
der MMionen, um die wirkliche Fratze zu verschleiern, die so 
«ussiekt daß die Bourgeoisie einen Dreck danach fragt ob 
Millionen krepieren oder nicht Wenn der Hunger elotz ich auf­
steht and murrt dann zerfällt die ^Notgemeins^aJ*“ in ein 
Nichts, dann tanzt der Gummiknüppel und Waue Bohnen.

So steht die Wirklichkeit aus! Die Satten können sich 
-noch diesen Luxus erlauben und mü dem Hunger Fangeball 
spielen, weil das Proletariat nicht begreift 
tlon auf der Tagesordnung steht — weil die Verhältnisse da­
nach schreien — um alles Parasitentum auszuräusebern, nm 
seinem Aufstieg Bahn zu brechen.

HL*)
Von dem  unaufhaltsam vorwärtsschreitenden Zusammen-

! brach d es Kapitalismus sind die G ew erkschaften nicht ver-uruWII u t o i \a |i iu u u i i iu o  ju iu  wav »•* ■■■ - - - » * v »

schont geblieben. D a  sie  mit dieser W irtschaftsform  verw ach- Ä  ist der Ort, wo die

den Betrieben zu einer revolutionären Betriebsorganisatk» zu­
sammen. Im Produktionsprozeß, an dej; Quelle des Mehrwertes, 
tkgeir tfie Wttrzeln ihrer Kraft Die Stätten der Ausbeutung,

sen sind und nur durch sie  leben können, tritt ihre heutige R olle  
a ls  Zuhälter immer offenkumBger zutage. Darum is t  e s  ver­
kehrt heute noch  von  einem Verrat der G ew erkschaften zu
sprechen — sie  erfüllen nur ihre historische Aufgabe. D ies  
haben große T eile  des Proletariats begriifen und verlassen  
fluchtart«  d ie  Gewerkschaften. D iese Fluktuation kann selbst 
die KPD. n id it aufhalten, trotzdem ihre ParoJensohmiede mit 
Hochdruck arbeitet. Durch ihre neueste Parole —  d ie  RGO. —  
bat sie  erneut ihre schurkische Verräterrolle und ihren wahren 
Charakter als konterrevolutionäre Organisation bew iesen.

D ie  Austritte sind eine bedeutende W endung in der Ge­
schichte der Arbeiterbewegung. S ie sind ein Schritt der Mas­
sen in praktischer und ideologischer Beziehung; allerdings erst 
ein halber S ch r itt Viele dieser ehem aligen G ewerkschafter  
treten noch auf der Stelle oder schw irren a ls pessim istische  
oder revolutionäre Atom e ebne Zusammenhang umher. Die  
Befreiung) von den birrgfriedliahen G ewerkschaften ist e tw as  
P ositives, doch d iese  Negierung des alten organisatorischen  
Rahmens wird selbst wieder verneinend, wenn nicht eine neue, 
den revolutionären Zuständen entsprechende organisatorische  
Bindung erfo lg t D . h. n ich t daß die Frage d er  R evolution eine 
reine Frage der richtigen Onganisation ist und a lle  Arbeiter 
nur ihre M itgliedsbücher zu vertauschen brauchten, dann w äre

Achtm«!
Den Lesern z«r Kenntnis, da» «Be Nn— im, 

Freitag, den 2 t  Dezember 1931, and Freitag, de 
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T r a t

wird. D ie  in den  einzelnen B etrieben organisierten K lassen*»-' 
nossen sind a ls AUgenwinn Arbeiter-Union miteinander verbun­
den. Von unten ob en  w achsen so  die einzelnen Betriebe» 
glieder zu e inem  geschlossenen, stahlharten Körper zusammen, 
der durch den lebendigen Produktionsprozeß vor Erstarrung 
bewahrt b le ib t "

D ie Union näh en  sich  in ihrem inneren Aufbau und prak­
tischen W irken dem  proletarischen R ätesystem . W ährend in  
den G ewerkschaften a ls kapitalistische Organisationsgebilde mi* 
ihrer Privateigentums-<ldeoiogie d ie  M itglieder der Spielball 
einer Gruppe von Berafsführern sind, h eg t in der Union d ie  
Initiative und die Durchführung ihrer politischen Linie in ( t e  
Händen der im Produktionsprozeß Stehenden. Durch die Kon­
trolle von unten nach oben; d ie  Entwicklung des Selbstbewußt» 
seins und die Auslösung aller proletarischen Kräfte wird hier 
der G eg en sa *  von Führer und M asse überwunden. Die Dikta­
tur einer Cliqué oder Einzelperson w ird auf Grund des so- 
ziaien Aufbaues, der lebendigen Mitwirkung aller Mitglieder 
und der jederzeitigen Zurückrufung der Funktionäre unmöglich. 
Das schließt keine Fehler auf dem  schw eren W ege b is zur 
vollendeten Räteorgam satkm  ans. Sotahe Kaulauappen- 
schw änzchen werden an ta u fe  d er Entwicklung-ebgestoßen.

D a s  Ziel der A llgem einen Arbeiter-Union is t  die kommu­
nistische Bedarfs wirtschal». S ie ist d er  Todfeind der bürger­
lichen Ordnung und kennt kein Kompromiß zw ischen Kapital 
und A rbeit Um «fiesen Ziel zu  erreichen» steht sie  auf dem  
B oden «ter Diktator der Arbeiterklasse. D ie  T räger dieser D ik­
tatur sind die proletarischen R ite . D iese  Räte haben nichts 
gemein mit dem  ^ lL W i» ^ d ^ . I .g e tz j ig te n  Be triebsräte. Die

der S ieg  an die Fahne der Lohnsklaven g eh eftet Die P role­
tarier w erden in revolutionären Situationen oft handeln müs­
sen, ohne «laß alle Kämpfer in  einer revolutionären Kampf- 
organisanon sind. D ie M öglichkeit d es S ieges aber, und seine  
Beständigkeit werden um so  mehr (gewährleistet sein, je vollen- 
endeter die organisatorischen Voraussetzungen dafür sind.

Ebenso v e ib ä lt es sich  mit den ideellen V oraussetm ngen. 
Ist der einfache M itgliederwechsel noch kein völliger G esin­
nungswechsel, so  bedeute! «iie, organisatorische Loslösnng je­
doch «leichzeitig  der B eginn der geistigen Befreiung von der 
gewerkschaftlichen Ideologie. D as is t  ein  gewaM ger ‘Fort­
sch ritt der um  so  schöpferischer w irk t wenn d iese  ideelle Um­
stellung mit einer organisatorischen Neuorientierung verbunden 
i s t  und in die Organisation erfolgt deren Grundprinzip, d ie  
W eiterbildung d e s  Selbstbew ußtseins der Arbeiter i s t  Zu d ie­
sem  Z w eck ist e s  notwendig, den ans den  G ewerkschaften aus­
tretenden Mitgliedern sow ohl Wie den richtungslosen Unorgani­
sierten neue Ufer zu w eisen. Daß d iese  neuen U fer nicht die 
RGO. i s t  d ie  jetzt von d en  geschäftstüchtigen Glücksrittern der 
KPD. aufgem acht i s t  ist im vorhergehenden Artikel zur Ge­
nüge geze ig t worden. W ohin sollen steh d ie  Arbeiter nun 
w enden?

W ir befinden uns ln «ler Epoche der sozialen Revolution. 
D er Sinn der Revolution ist niabt die Temperierung «les K lav  
senkampfes und Veredlung der Lohn- und Arbeitsbedingungen, 
sondern «Iie endgültige Ueberwindung jeder Lobnknechtsohaft 
und Aufiiebung der K lassen durch den Kommunismus. D ieser  
Klassenkampf is t  die gem einsam e Aufgabe aller Ausgebeuteten  
ohne Unterschied d es Berufes, gegen die Ausbeuter. D as gleiche  
K lassenziel und d ie  gleiche Klassenlage zw ingen die P role­
tarier. ihre zünftlerischen Berufsinteressen beiseite zu schieben  
and sich in  organisatorischer Klassensolidarität wir einheit­
lichen T at zusammenzufinden. Der dazu notwendige Rahmen 
ist d ie  Allgem eine Arbeiter-Union.

D ie  Union ist kein aus Verärgerung über «len schmählichen 
Verrat der gewerkschaftlich parlamentarischen Organisationen 
am  grünen T isch ausgeklügeltes Verlegenheitsprodukt sondern 
sie  ist neben der-Kom m unistischen Arbeiter-Partei eine Kri­
stallisierung d es praktischen Handelns und der historischen Er­
fahrungen d e r  proletarischen Klasse in der Revolution. Ihre 
G eburt ist das klassenbewußte W ollen der Proletarier zum  
Sturz der kapitalistischen G esellschaft

D ie  Allgem eine Arbeiter-Union faßt d ie Arbeiter unbeküm­
m ert um die besondere Art ihrer Beschäftigung a ls  K lasse in

*) D ieser Artike* ist im Zusammenhang m«t detL A ^ k eh t: 
„Die neueste .Schwenkung* in «ler Gewerkschaftspolitik der 
KPD.* zu w erten. Siehe KAZ Nr. 49 und 50.

fcfaiAiuiu mi fc IU ■ ■■■■: T-rr- m,------^ -------------------- -----——----
revolutionären Räte der proletarischen Diktatur sind antige- 
seaziieh und antigewerkschaftlich. D ie  Diktatur der Arbeiter­
k lasse  ist M ittel zum  Z w eck, und so  lange notwendig, b is d ie  
reaktionären Gelüste der alten Herrschaftsklassan vernichtet 
sind.

D ie schw ierigste Aufgabe für die Proletarier beginnt e r *  
nach d er Eroberung der politischen M ach t wenn d a s . Er­
rungene befestigt w erden nnd ans der halben Revolution «ine  
ganze werden soll. D as ak e  staatliche H errschaftsinstrum e«  
muß «hirch d as R ätesystem  überwunden werden, d as a ls  prole­
tarisches Organ «iie gesetzgebende nnd vollziehende G ew alt 
miteinander v ere in ig t D ie  Prcxiuktionsmfttel zu übernehinmt 
sie  im kommunistischen Sinne in B ew egung setzen, «las ist die 
Funktion der Räte, die aus den B etrieben von unten auf w ach­
sen. D ie Allgemeine Arbeiter-Union trägt schon heute durch 
ihren Charakter und ihre Gliederung die historischen Keim« 
dieser revolutionären K lassenorgane in sich. 1 >'

Der Kommunismus w ird den Ausgebeuteten nicht V ie  e in t 
Erlösung vom  Himmel gebracht werden, sondern sie  müssen  
sk h  d ie  neue W eh  seilK t erkänmfeu. Dur Kampf Ls* kain e in ­
mal « e s  Bravourstück e in es kühn entschlossenen Trapps, das 
auf ein bestim m tes S ig n ^  vollführt wird, sondern ein© Kette 
von Kämpfen b is  zur vollständigen Vernichtung aller konter­
revolutionären Elem ente. Ebensowenig macht die Allgemein* 
Arbeiter-Union die Revolution für die Arbeiterklasse. Sie Ist 
die e igene T at «les ktaSsenkämpferiscben Proletariats. Die All­
gem eine Arbeiter-Union ist mit der Kommunistischen Arbeiter­
partei das Herz und^ iirn  d ieser entscheidenden Auseinander­
setzung. S ie  ist die Verkörperung des sozialen Gedankens, die  
Vorkämpferin für die Erringung der Macht und Trägerin der 
neuen Produktionsweise, fn  «lern Ringen zw ischen Kapital und 
Arbeit «leckt sie  rücksichtslos d ie reform istische Taktik und 
opportunistischen P arolen «ler gewerkschaftlichen Parteien a u i  
Sie  versuch», «hirch entschlossene, praktische, -revolutionär« 
Solidarität rücksichtslose Aufzeigung d e s  reinen Klassenziels. 
D ie Allgem eine Arbeiter-Union will «fie M assenbewegungen der 
Lohnsklaven nm illusionistische Forderungen in politisch« 
Machtkämpfe zu spitzen.

D ie Entscheidung und d er S ieg  d e s  Proletariats werden um 
so  leichter errungen, je größer die Zahl d er in der Union zu 
einer selbstbew ußten und opferbereiten Klassenarm ee der Aus­
gebeuteten zusam m engewachsen ist. Jede Verlängerung «kr 
kapitalistischen Zusammenbruchsperiode verlängert «len OoU 
gathawng der Revolution um neue Leidensstationen Darum Ist 
e s  heilige P flicht jedes Proletariers, nicht nur den  bürgertloben 
G ewerkschaften den Rücken zu kehren und passiv oder nör­
gelnd dem  Kampf der Arbeiter zuzuschauen, sondern sich um 
d as revolutionäre Banner «ler Allgemeinen Arbeiter-Union zu 
scharen und vereint mit den  K lassengenossen für den Sieg der  
sozialen Revolution und «Ien Aufbau der kommunistischen W «lt 
zu kämpfen.

•er PrdsaMn-Sdmfaicl
Seine Pleite wird ietet amtBdi bestätigt.

Das wochenlange Geschrei von RegierungsWegen, von der 
bürgerlichen Fresse bis aum „Vorwärts“, «laß nun aber die 
Preise gesenkt werden, ist in ein lächerliohes Nichts zerfallen. 
Cs Ist um diesen Köder für das Proletariat ziemlich still ge­
worden. Nun kann man anch schon amtlicherseits nich* mehr 
darüber hinwegtäuschen, daß von «lern Preisabbau weiter nichts 
übrig geblieben ist. wie die Pleite.

Nach den amtlichen Berliner Wlrtschaftsberiohten. ange­
strengt vom Magistrat sind die monatlichen Crnährungskosten 
für eine fünfköpfige Familie wieder gestiegen. Haben die Fest­
stellungen vom Oktober bis zum 18. November eine Ver­
ringerung von 95,49 Mk. auf 93.13 Mk. und am 26. November 
auf 9137 Mk, so war 8 Tage später, am 3. Dezember, eine 
Steigerung auf 92.27 Mk. zu verzeichnen. Bel einigen Lebens- 
mittelartikeln waren zwar in diesem Zeitraum von 8 Tagen 
noch Preisrückgänge zu verzeichnen, die aber kaum spürbar 
waren. Bel einer ganzen Reihe von Lebensmittelartikeln war 
aber andererseits eine Steigerung der Preise festzustellee. So 
bei Rindfleisch. Dickbein, inländischem Schweineschmalz.
Wurstwaren. Milch — bei Bolle ist Inzwischen eine Lohn-

r : - .....  : .  ̂ . - ■ senloung vorgenommen worden — usw. Also alles typische
Konsumtionsartfkel für den Proletarier.

U m  M *  J U  W  4  9  \ Gegenüber diesen Preisbewegungen hat die Lohn 
l M i r V C  M C I  ( V  J I T  W t  ^ e  A e !  offensive des Kapitals die Früchte gezeitigt daf die

löhne bis jetzt im Durchschiritt um acht Prozent gesenkt 
worden sind, und bei den außertariflichen Löhnen — den 
Akkordlöhnen — ist sogar eine Senkang von 2 t  b b  M  Prozent 
an der Tagesordnung. *

Zerronnen, zerronnen ist a lso  dieser Popanz von P reis­
senkung. Selbst anflticherselts hat man „falschen Tritt* ge­
faßt und den Schleier ge lü ftet Auch der Prolet, der vielleicht 
noch an diesen Schw indel geglaubt h a t  wird nun erkennen, 
daß dieser Preisabbau nur d a s Ablenkungsmanöver von der 
Lohnsenkuugskampagne d e s  Kapitals war.

Oiknsivc t a  KtfttrrcakdM
PreaBenkoaütlou w ird «Her weiteren Druck

Mit der wachsenden Faschisierung Deutschlands läuft ge­
meinsam der Vormarsch der Kulturreaktion .

Die Zentrumsfraktiondes preußischen Landtags forfertltt 
einem Schreiben an die P r e u ß e  i ^ « ^ n t d a ^ i o N i e d e r -  
lassung der Internationale der proletarischen FreidenkerJn 
Berlin unter keinen Umständen staMinden dürfe. Die Inter«
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^ ir d  nnd f o r d e r t  von  
Maßnahmen.

Im Interesse d e r_______ „
Konkordats-Sozialisten dem  Signal des Klerikalismus Verstand- 
^  e^KKeabrmgen und daöach handeln. So wird auch die 
Sozialdemokratie Wegbereiter des Kulturfcscfaisimit.

_ _ _ _ _  • /  r . ' '*' ■
„IHM H lB rtrirtw f _  i - -

id  KaUarfasdüsau
Unter d ieser  Ueberschrift bringt J ) e r  Freidenker“, das  

Zentralorgan d e s  sozialdem okratischen Deutschen Freidenker- 
Verbandes Nr. 12 einen A rtikel. .A m  12. Oktober soHte in 
W ürzburg der B eriin er  Stadtarzt. D r. M ax Hodann, in einer 
Versam m lung über d a s  (Thema: ..Die sexu elle  Frage“ sprechen. 
Jedoch wttnte bt letz ter  M inute d ie Versammlung vom  W ürz­
burger PallzekHrekfor E der verboten. D ie  Ortsgruppe hielt 
daher etae MftgHederversammfcmg ab. Nachdem  Dr. Hodann 
in d ieser M itgliederversam m lung seinen Vortrag schon b e­
gonnen hatte, w urde die Ersatzyersatnm lung durch ein P o lize i­
aufgebot a u fg e lö st D a s ToHste in  deT Begründung ist aber 
wohl folgende SteHe: „W ürzburg mit seiner überwiegond ka­
tholischen B evölkerung und seinen e tw a  10000 Nationalsozia­
listen  ist kein B oden  für derartige w issenschaftliche Aufklärun­
gen.“  fü r w a h r  eine unübertreffliche G lanzleistung eines Poli­
zeigehirns! Ein sehr ernster Mahner ist d ieser Fall für das  
deutsche P ro letar ia t Er eröffnet uns eine überaus trübe Per­
spektive für den Pali, daß d ie  Reaktion noch w eiter an Boden 
gewinnt Dann wind b ei u m  der Gummiknüppel regieren und 
der sporenklirrende S tie fe l d es PoU eeioffiziers wird iede auf 
geistige Aufklärung und Freiheit gerichtete B ew egung und 
Handlung unbarmherzig zertreten. Trotzdem  D r. Hodann ein  
W issenschaftler von Ruf ist hindert d ies dem  Polizeipräsi­
denten n ic h t  sich  vor dem  Nationalism us zu verbeugen und 
dem  K atholizism us Liebesdienste zu erw eisen .“ Sow eit die 
Schreibw eise d e s  sozialdem okratischen O rgans: J ) e r  Frei­
denker“.

W ir m üssen nun allerdings dazu sagen, daß d ayO rgan  des  
Freidenkers und darüber hinaus d ie  Sozialdem okratische  
Partei absolut kein -Recht h a t  sich  darüber zu entrüsten. Sind 
e s  doch gerade überall ihre G enossen, d ie zum -größten Teil 
als Polizeipräsidenten fungieren und iede Retgung der Arbeiter- 
m assen mit dem  Gummiknüppel und mit M aschinengewehren  
ersticken. M it Hilfe der bayerischen Regierung, w ie  von  
der sozialdem okratischen Preußen-Regierung, sind jene Kon­
kordate —  z . B . m it dem  Katholizismus —  abgeschlossen  
w orden. Dadurch w urde die  Einhe i t  der-K rrc hg  m it  dem kapi­
talistischen S taat geigen d a s Proletariat neu besiegelt und ge­
w altige aus den Knochen d er  Arbeiterschaft gepreßte Summen 
w erden der Kirche äuf Jahrzehnte in den R achen gewrofen. Für 
ein paar M inistersessel hat die Sozialdem okratische P artei ihr 
Freidenkertum  preisgegeben. Nicht nur die Macht der christ- 
liehen Zentrumspartei, sondern auch d as W achsen der Nazi­
bew egung Ist zum größten T eil d er Erfolg der verbrecherischen  
Politik der Sozialdem okratie.

W ir w issen , daß Kapitalismus und Kirche eng miteinander 
verbunden sind and  iede Aufklärungsarbeit der proletarischen 
K lasse mft G ew alt unterdrücken. E rst durch die proletarische 
Revolution. m it dem  Versch w in d en d er  kapital istiscjren K lasse,
wird auch die Pfaffenbrut sam t den  Steigbügelhaltern der Bour­
geo isie . nämlioh der sozialdem okratischen Bürokratie fallen. 
E rst dann, m it Hilfe der Diktatur der Arbeiterklasse wird e s  
möglich kein, alle F esse ln  abzustreifen, und som it w ird auch 
der W eg frei «zum wahren Freidenkertum.

Eine neue Akffoa Severlnds
R ote Plakate bedeuten »Staatsgefährdtfig und Aufreizung“

D «f Beriiner Polizeipräsident G rzesinski hat eine Verord­
nung erlassen, wonach d as öffentliche Anschlägen. Anheften 
und Aufstellen vom Jeglichen Plakaten m it Inschriften auf­
reizenden Inhalts verboten w ird. Ferner Ist d ie Verwendung 
von roter Farbe für Plakate, die nicht am tliche Bekannt­
machungen betreffen, streng verboten und Wird bestraft  

Meldungen aus dem  Reich zufolge so ll sich .das gleiche Ver­
bot auch auf d as Rheinland. H essen-Nassau, Sachsen u. a. 
erstrecken. D ies ergibt d ie  Annahme, daß unzweifelhaft wieder  
Severing der Kommandeur dieser  Aktion i s t

W ie spitzfindig doch unsere sozialdem okratischen Polizei­
präsidenten sind? Auf allerhand Ideen verfällt man. um das  
Proletariat niederzuhalten. Jedenfalls, in der praktischen Nutz­
anwendung ihrer polizeiw issenschaftlichen Schulung stehen sie  
den Bürgerlichen um keinen D eut nach. Sagen w ir ruhig: sie  
sind ihnen noch überlegen.

V e r b O f f l l  | Verständnis mft den G ewerkschaften die Löhne abzubauen 
I gannen und die ah en  Männer in den Redaktionsstaben  

F ür Frankfurt ä. M- na t  der Polizeipräsident ab 15. D ezem - I SP D . und der G ew erkschaften am lautesten —  blufften: P re  
her alle Umzüge, Dem onstrationen und Versammlungen unter !• herunter! 
freiem  Himmel bis auf w eiteres verboten: Zuwiderhandlungen 
wird mit Zwangsm itteln ohne vorherige W arnung entgegen- 
ge-ireten werden.

Ueberall verkündet also das G esetz: Hunger, du mußt
in deinen Löchern bleiben! . }

VerMMaa« Ist besser ab Kille
Amerikas Kriegsschiffe erhalten Kinos.

Auf Befehl d er Regierung werden d ie  Schlachtschiffe und 
Kreuzer der amerikanischen F lotte mit den modernsten Kino­
apparaten ausgerüstet um den M annschaften in den dienst­
freien Standen Unterhaltung zu bieten. D ie  Anlage soll bis 
Ende M ärz nächsten Jahres fertiggestellt sein. Für d ie  In­
stallation ist im Etat d e s  Marineamts ein  B etrag von  500 OOu 
D ollars ausgeworfen worden. G leichzeitig wurden Verträge 
mit den führenden Kinokonzernen w egen d er Lieferung der 
Film e abgeschlossen.

D a s USA.-Kapital weiß schon, w as e s  t a t  w enn e s  wäh­
rend der sich täglich zuspitzenden W irtschaftskrise einmalig 
2 M illionen Mark für Verdummungsapparate ausgibt und hun- 
derte Millionen Mark jährlich für Film e. S ie  werden sich besser 
bezahh m achen als Kriegsajtikel und E xerzierreglem ent Die  
P roleten  J m  Ehrenkleid“ konnten doch noch m al auf den Ge­
danken kommen, daß sie  Büttel d e s  Trustkapitals gegen  die 
Arbeiter sind.

A u s  d e r  W t r t s 4 f k a f t

Das ist der PrdsaMNn
D er amtliche Enquete-Ausschuß hat se ine Untersuchungen 

über die Eisenwirtschaft veröffentlicht. Die Eisenbarone, die 
über sich selbst a ls Sachverständige g e w irk t al$o gew iß nicht 
zu ihren Gunsten berichtet haben, hatten v ersu ch t den B e­
richt zu unterdrücken. D as Zahlenmaterial muß auf die Ar­
beiter w ie Keulensohläge wirken.

rm Jahre 1913 gab e s 204 H ochöfen im B etrieb von ins­
gesam t 216. 1929 waren 115 in B etrieb  von insgesam t 165.
Abe t : -dic 115 leiste ten 1929  s ehr w e it über d a s  D oppelte wie
1913 d ie  204. nämlich 2567 Tonnen gegen  1127 Tonnen 1913.

D as ist eine Produktionssteigerung und Arbeiterersparung. 
die dem  Proletariat eindeutig seinen W eg zeig«. D er Produk­
tionssteigerung pro Produktionseinheit entspricht die Konzen­
tration. In der Robeisenindustrie haben drei Unternehmungen
68.8 Prcrzent drei w eitere 15.2 P rozen t von  insgesam t 28 Unter­
nehmungen. Bei der Erzeugung bei Stahl rohhlöcken baben vier 
W erke 68,3 P ro zen t drei w eitere W erke 122 Prozent von  ins­
gesam t 26 W erken, bei den W alzw erken haben drei Werke
55.8 P rozent der Gesam terzeugung, vier w eitere 19,4 Prozent 
von insgesam t 59 W alzwerken,

E s, könnten a ls sehr g i t  ie  3  R oheisen-. S tah l- und W alz­
w erk e  den gesam ten Bedarf Deutschlands und d e s  Exports 
decken. D ie  W erke, auch die großen, d ie  allein w eit mehr als 
die H älfte der Gesamtproduktion liefern, sind sehr w eit unter 
der Hälfte ihrer Produktionsm öglichken beschäftigt. Die 
kleineren B esitzer w erden mit ihren W erken dürchgescMeppt, 
w eil d ie P reise  d as erlauben.

fn  dem selben Verhältnis, in dem  die Produktion stieg  u

r
die Löhne gestiegen  sind. -  Und auch die G ew erk sch a ft .. 
schreien d ie j  W oche für W oche  in d ie W e lt  um ihre D a­
seinsberechtigung zn begründen. D ie  -G esam tlöhne in 
der Schw erindustrie sind allein von 1927 auf 1928 von* 
395.5 auf 394.2 MiUionen M ark gesunken. In Rheinland-W est­
falen allein von 308,2 M illionen Mark auf 30L2 —  trotz steigen­
der Produktion!

Entsprechend dem  G eschrei über d ie  untragbaren Löhne 
sanken d ie  Produktionskosten. —  W ährend im Jahre 1925 d le : 
Lohn- und G ehaltskosten pro Tonne Roheisen 5,81 Mark be-- 
tragen, sanken d iese  Arbeitskosten 1927 auf 4,76 Mark Je 
Tonne und blieben in dem  schlechten Jahre 1929 noch mit 
5,20 Mark erheb!icb unter dem  Stande von 1925. B e i Rohstahl 
ergab sjch von 1925 b is  1929 e in  Absinken der A rbeitskosteir  
}e Tonne von 7,70 Mark auf 5 5 2  Mark.

W ie stark die Leistungssteigerung infolge der Rationali­
sierung ist. darüber bringt der Ausschuß die B erichte der Eisen­
herren s e lb s t  die. w ie  schon angeführt, in eigener Sache  
Richter waren. Für die August-Thysseu-Hütte berichtet der  
Generaldirektor V ögler eine frühere Leistung von 75000 Tonnen  
Stahl bei 10000 Arbeitern und eine heutige Leistung vom  
170 000 Tonnen Stahl bei 9900 Arbeitem , ähnlich ist e s  nach 
Vögler beim Hörder Verein, bel RhélnstahH ind bei P h ö n ix ..

D ie  ermüdenden Zahlen sind indes ganz überflüssig. Jeder 
Arbeiter, der se ine G edanken mit seinem  Magen in Verbin­
dung zu bringen verm ag, weiß, daß e s ihm immer schlechter  
geht und dem Kapital immer besser. Daß für die Untersuchung 
ein Ausschuß ein gesetzt wurde, hatte  w eiter keinen Z w ecke  
als d ie  A r b e ite r in  der N ase  herumzuführen. Auch zu diesem  
Zw eck w urde das d icke B uch von  447 Seiten geschrieben. d a s  
den B ericht ausm ach t G rotesk w irkt indes die Rotzigkeit d e s  
«Vorwärts“, d er w ie  ein betrübter Lohgerber am 16. Dezem ber 
hinter dem  Bericht hinterherschreit: „W er aber w ird diesem  
Skandal endlich ein Ende m achen?!“

Nun, die G ew erkschaften können fc» K lage erheben, bei' 
T hyssen  oder V ögler. B is  zur Erledigung haben die Arbeiter  
die Zahlen w ieder vergessen . - .

D ie  E isenw irtschaft mü ihren Kohlenzechen sind d ie  Grund­
lage der deutschen V olksw irtschaft E isen  ist d as Schlüssel-- 
Produkt d es industriellen Produktionsprozesses. Demgemäß- 
s ind die  E isenpreise richtungge bend für a lle übrig en P reise .---------

Deshalb w issen  Sozialdem okratie und G ewerkschaften, da fr 
ihr G eschrei um  Preissenkung Blufferei für die Dummen i s u  
Solange d ie Arbeiter ihr G eld dafür hergeben, werden sie  sich  
schon an der Hungerkandare zerren lassen  müssen. » *

Wer Mca dea SlaAel MU, fueil
M assenausschlüsse aus dem  deutschen Holzarbeiterverband.

D er Vorstand d es Deutschen H olzarbeiter-Verbandes ver-- 
öffentlicht in den  „M itteilungen d e s  Vorstandes an die O rts- 
verw ahungen“ Nr. 10 e in e lange Ljste von erfolgten A us- 
schlüssen. Danach sind allein 70 Mitglieder ausgesch lossen  
worden —  und zw ar in der Zeit von Januar bis Juni 1930 —  
w egen  ihrer oppositionellen Einstellung vom  Vorstand d e s  Ver­
bandes. I

Bekanntlich bröckelte d ie  Zellentaktik der KPD. in d en  
Gewerkschaften so w eit ab, daß man zuletzt nicht mehr d a v o n

D er Enquetebericht gibt^über d ie Verteuerung des inländi- faselte, d ie  Apparate zu erobern, sondern lediglich die H irne
f ______ 1- T * _  1 i i  _ I «for MifrrlioHnr AKor «-»n h i a r  /lin I^DH nlon*4 QokSffKrnrhsehen E isens folgende erschütternde Tabelle:

S p a n e  zw ischen deutschem  Inlandspreis und P reis Ant­
w erpen für Stabeben. Träger und Grobbleche In den 
Jahren 1913, 1925— 1930 (Reichsm ark —  +  je Tonne)

J a h r
1913
1925
1926 
1927*) 
19285) 
1929

Stabeisen  
—  8,61 

+  18,88 
+  31.11
+  37,25 
+  24.92 
+  25,19

1930 Juli*) +  38,92 
August*) +  49,29 
Septbr.*) +  51,f

Träger  
— 19,89 
+  22.05 
+  30.04 
+  36.79 
+  39,03 
+  36,13 
+  33.34 
+  37.49 
+  52.69

B leche  
—  5.37 
+  9,85 
+  34.36 
+  27.30 
+  30.12 

. +  33.57 
+  35.24 
+  42.81 
+  53,46

‘1 Hochkonjunktur: *) Schärfste- Krise.
Entsprechend dem eisernen Muß des Monopolkapitalismus 

mit sinkender Produktion die P reise  zu erhöhen, um die Profit­
rate zu halten, sind die Preise am  schreiendsten hinauige- 
scbraubi worden, je stärker die Krise hereinbrach. D as war 
auch gleichzeitig d ie  Periode, in der die Eisenherren im Ein-

I der M itglieder. Aber auch hier hat d ie KPD. elend Schiffbruch  
erlitent. Es ist natürlich klar, daß d ie  Gewerkschajtsbürokratie  
sich in ihrer w irtschaftsfriedlichen Ruhe nicht stören lassen  

j wird und eben a lles rücksichtslos hinauswi-rft, w a s m eutert- 
Sie herrscht eben in den G ewerkschaften unumschränkt, der 

! ungeheure Apparat mit Statuten is t  ihre M acht
Daß die KPD. trotz  der Tatsache, daß alles w a s ln ein em  

W iderspruch zur Gewerkschaftsbürokratie k om m t heraus- 
gew orfen wird aus den  Gewerkschaften, noch immer die Ar—

I beiter in den G ewerkschaften lä ß t  ist ihr Verbrechen an d er  
K lassenbewegung d e s  Proletariats; denn sie  entreißt damit 
nicht d ie Proletarier d er G ewerkschaftsbürokratie, sondern  
hält sie  in  den Klauen der gewerkschaftlichen K onterrevolution  
gefangen.

C rtfon lso io riscA e J t l i t t e i t u n & e n

Bndihandlunß für ArbellerLlferainr
S ch u h m g slltera tn r  ffir d a s  p o lit isch e  G ru n d w issen .

Bebel: Die Frau und der Sozialismus, Leinen 7,50 Mk. 
Borchardt: Das Kapital (Volksausgabe). Leinen 5,—  Mk.
Ba labanaff: Erziehung der Massen zum Marxismus, geb. 3 50  Mk. 
Die KPD. im eigenen Spiegel, brosch. 0,75 Mk-, geb. 1.75 Mk. 
Engds: Grundsätze des Kommunismus, brosch. 0,90 Mk.
— Entwicklung des Sozialismus, brosch. 1,—  Mk.
— Der deutsche Bauernkrieg, brosch. 1.80 Mk.. Leinen 3.—  Mk. 
T- Antidühring, Leinen 5,—  Mk.
— Ursprung der Familie, Leinen 3,50 Mk'.
Ertnanski: Theorie und Praxis .der Rationalisierung

brosch. 10,—  Mk_ Leinen 12.— Mk. 
Fischer: OeHmperialismus, brosch. 3,—  Mk„ Leinen 4,— Mk. 
Qorter: Der historische Materialismus, br. 1,—  Mk„ L. 25 0  Mk. 
Gewerkschaften oder Allgemeine Arbeiter-Union? brosch. 0.15 Mk. 
Illustrierte Geschichte der russischen Revolution. Leinen 15.— Mk. 
Illustrierte Geschichte des Bürgerkrieges in Rußland 1917/21.

Leinen 14.— Mk. 
Kautski: Maq^ ökonomische Lehren. Leinen 4,75 Mk.
Kersten: Bismarck und seine Z eit Leinen 6.—  Mk.
W. Liebkflfccht: Volksfremdwörterbuch, Leinen 6,80 Mk.
K. Liebknecht: Politischer Nachlaß, brosch. 2 50  Mk.. geb. 350 Mk. 
Luxenirarg: Sozialrefcrm oder Revolution brosch. 0,40 Mk.
— Die russische Revohition J917. brosch. 025 Mk.. geb. 0 5 0  Mk.
—  Dfe Akkumulation des Kapitals, brosch. 8 5 0  Mk.. L. 11,— Mk. 
Mehring: Die Lessinglegende, Leinen 6.50 Mk.
Mehrings gesammelte Werke, Band I—VI erschienen. Jeder Band 

in Leinen geb. 8 5 0  Mk.
Marx: Der 18. Broumaire d es Louis Bonaparte Leinen 3,— Mk. 
Marx: Das kommunistische Manifest, brosch. 0,80 Mk. 
Marx-Engels: Programmkritiken, brosch. 1.20 Mk. 
Marx-LassaHe: Unter Anklage des Hochverrats, brosch. 1.20 Mk. 
Palme-Dutt: Das moderne Indien, brosch. 2,—  Mk.
Plechanow: Grundprobleme des Marxismus, Leinen 3.—  Mk. _  
Ptechanow: .Grundprobleme d es Marxismus. Leinen 
Rühle: Karl Marx. Leinen 12.—  Mk.
Sfaowjew-Lenin: Gegen den Strom, br. 2,— Mk., geb. 3 —  Mk. 
Trotzki: Europa und Amerika, brosch. 1.50 Mk.
—  W er leitet heute die Komintern? brosch. L—  Mk.
Varga: Die sozialdemokratischen Parteien, br, 4,50. geb. 6 Mk.
' - H a se n  Geschäftsräume tCnd mm Sonntag, den 21. D c w l n ,

Romane, Erzählungen und Gedichte. .
Barbusse: K e  Kette (Roman), brosch. 4,50 Mk.. Leinen 6,— Mk. 
Becher: Graue Kolonnen (Gedichte), kart. 1,—  Mk.
Ginkel: Pause am Lufthammer (Gedichte), kart. 1.— Mk. , 
Germanetto; Genosse Kupferbart (Erzählung eines italienischen 

Revolutionärs), brosch. 35 0  Mk., Leinen 5.—  Mk.
Gläser: Jahrgang 1902 (Roman), Leinen 6,—  Mk.
Gorki: Die Mutter (Roman), kart. 3.—  Mk., Leinen 5.— Mk.
—  Meistererzähkmgen. geb. 04*5 Mk.
Hotopp: Fischkutter H. F. 13 (Roman), k art 3,— , geb. 5,—  Mk. 
Kanehl: Die Schande (Gedichte), brosch. 0,50 Mk.
Plivier: Des Kaisers Kuli (Roman), kart 3.20 Mk.. Leinen 5.—  Mk. 
London: Die eiserne Ferse (Roman), Leinen 4,80 Mk. ,  ‘
Lorbeer: Wacht auf (Kurzgeschichten), brosch. 2,—  Mk.
Scharrer: Vaterlandslose Gesellen (Roman), kart. 3 5 0  Mk„

Leinen 5.—  Mk.
—  Aus der Art geschlagen (Reiseberichte). Leinen 4,80 Mk. 
Schweichei: Um die Freiheit (Roman), geb. 2 5 0  Mk. . . 
Sinclair: Jnnmi Higgins (Roman), kart. 2 50  Mk.. Leinen 4.80 Mk.
—  Boston (Roman), kart 4.80 Mk« Leinen 7,—  Mk.
Tokunaga: Die Straße ohne Sonne (Roman), kart. 3.50 Mk.

— Leinen 5,—  Mk.
Tucholski: Deutschland über alles (200 Fotos), kart. 320 Mk..

Leinen 5,—  Mk.
Weißkopi: Umsteigen ins 21. Jahrhundert (Roman). L. 3,80 Mk. 
Weinert: Neue Gedichte, kart 1,—  Mk.
Wolf: Dié Matrosen von Cattaro (Schauspiel), kart. 1.80 Mk.

Jugendschriften.
Bogdanow: Das erste Mädel (Roman). Leinen 4,—  Mk.
BJelch: Die Republik der Strolche ((Erzählung) 
rigner: Das Attentat aui den Zaren (Lebenseriimerang). geb. 1 Mk. 
Kampfgenoss*, geb. 2,50 Mk.
Londres: Schwarz und Weiß (Reiseberichte aus Afrika). L. 4 Mk. 
Luxemburg: Briefe aus dem Gefängnis, br. L80 Mk.. L. 2.80 Mk. 
Proletarischer Kindergarten (Gedichte, Märchen ufid &zählungen).

geb. 3.80 Mk. '
n^ lo'aÄ*e: Liebe zu den Tieren (Erzählung), geb. 1,— Mk.
Rieß: Der Arbeiter in der bildenden Kunst (illustriert), geb. 1 Mk. 
Das Doüarmännchen (Märchen), kart. 0.75 Mk.
▼on IX-19 Uhr geöffnet

6 r * A - B c m i

3. Bezirk. Jeden Freitag, abends 20 Uhr. im Lokal Gladow. Mj I*- 
plaquetstr. 24. /

6» Bezirk. Jeden 2. und 4. Freitag, 20 Uhr. im Lokal Reibe. G it- 
schinerstraße 88.

14. Bezirk: Jeden Donnerstag. 20 Uhr. bei Neumann. Kirchhofstr. 5 i  
18. Bezirk. Jeden Freitag, nachm. 17 Uhr, bei Jahnke. Nieder- 

schönew eide, Brückenstr. 3.
17. Bezirk. Jeden Freitag. 20 Uhr, bei Worlitzer. Gürtelstr. 38.

Achtung! Achtung!
Die „Kommunistische Arbeiter-Zeitung“ 

b t  an folgenden Zeitungsständen erhältlich: 
WEDDING: Nettelbeckplatz  

Llndowerstr., Ecke MüHerstr.
Reinickendorfers tr. (zw ischen  W eddings tr. n. W iesen s!;.?  
InvaUdenstr^ E cke Ackerstr.

SÜDEN: M oritzplatz (bei Schuhgeschäft Tack)
Blficherplatz (B elle  Alllancebrücke am Droschkenstanc'> 

SUDO STEN: Päckleratr„ E cke W rangefetr. <
Reichen ber gerstr„ Ecke M arbuuenstr.
Dresdenerstr., E cke Aoaenstr.

NEUKÖLLN: Bahnhof Henuamistr^ am Eingang /  
OSTEN: Frankfurter A llee (Bahnbrflcke)

Neue Bahnhofstr., Ecke W eserstr.

Berlin SO 3« . Lausitzer Platz 13

Bek*
Halle/Saale.

Jeden Freitag, abends 20 Uhr, finden d ie  Zusam m enkünfte 
der Kommunistischen Arbeiter-Partei und Allgemeinen Ar­
beiter-Union im  Lokal: Gasthaus. Volkspark. Burgstr.. s t a t t  
D ortselbst Auskunft über stattfindende Diskussionsabende: 

auch liegt dort ständig d ie „Kommunistische Arbeiter-Zeitung**' 
aus. Außerdem nehmen Bestellungen auf d ie  Kommunistische^ 
Arbeiter-Zeitung entgegen:
Bezirk Süden: W . Balthasar. Jakobstr. 27:
Bezirk Zentrum: E. Bahn. K leine Brauhausstr. 17;

Zeitungskiosk. UBrichstraße 12; ^
Bezirk Nord: Zeitungskiosk. Heinrichstr„ Ecke L ud w ig-

W uchererstraße.

den Inhait verantwortlich: W. T ietz  
eijttr Arbeiter-Literatur, W . b z d o n a u


